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Der folgende Artikel wurde vor dem Ende
der Verhandlungen über die Regierungsbildung
abgeſchloſſen. Nachrichten über die letzten Vor
gänge finden unſere Leſer anſchließend.eten Mithiſ

enſchluſfſ Die Verhandlungen über die Neubildung der Reichs
rkag naſſg erung ſind zur Stunde, da dieſe Zeilen geſchrieben

den, noch nicht abgeſchloſſen, da unerwartete Schwie
im Wiſſeiten auftauchten, die in Perſonalfragen ihre letzte Ur

einem J he haben. Doch nein, gan zrichtig iſt das nicht. Hinter
Zuſammnenſ ſen Perſonalfragen, die eine erhebliche Rolle ſpielen,
er. Der hen ernſtliche ſachliche Auseinanderſetzungen. Hermann
für erſohg ülle. hat von Anfang an den Fehler begangen, auf den
r politiſh warnend immer verwieſen haben und den auch Koch
ſehung u er in einem ausgezeichneten Artikel bis in die letzten

ürzeln klar geſtellt hat, daß er verſuchte, die Parteien auf
s deckt ſit Programm zu einigen. Damit erweckte er nur Hem
r Parteſſungen, die an ſich nicht notwendig geweſen ſind. Sie
e in Fern ten deshalb überflüſſig, weil eine Regierung nicht auſ

deib und Verderb gegründet wird, ſondern eine Art
Freunde i heitsausſchuß darſtellt, der von Fall zu Fall die ſchwe
ſigenden den Probleme behandeln muß. Niemand kennt ſie im

m aus, denn es iſt das Bezeichnende, daß die Ereigniſſe die
en formen, nicht umgekehrt die Menſchen die Er

Daher iſt es leichter, ein Kabinett aus Perſön
n zu bilden als auch Parteien, die ſchon mit Rück

auf ihre Wähler feſtumriſſene Programme aufſtellen
iſſen. Urſprünglich hatte das Müller wohl auch erkannt.
e der Reichstag zuſammentrat, ſchien er gewillt, eine

ſterliſte, die nach ſeinem Ermeſſen gewählt war, den
eien zur Genehmigung vorzulegen. Die Fraktionenierun Sn lediglich ihren Mitgliedern die Erlaubnis geben, in

Hehl sierung einzutreten Sobald aber das parlamen
e Leben begann, haben die Fraktionen die Ent-the ung an ſich geriſſen Es bedurfte langwieriger Ver

aunlien lungen um dieſen Weg als verſperrt zu erkennen.
hatte ſh in riß Müller das Steuer herum. Nun bildete er das
nur ein i nett der Perſönlichkeiten Von den meiſten in Betracht
n on enden Männern lag die Zuſtimmung vor. Nur die
ein ſt trumsabgeordneten gaben keinen eindeutigen Beſcheid.
gunnht r Fraktion tagte und tagte ohne zu einer klaren Stel
h ignahme zu gelangen. Es wurde zu einem Kampf derel in deſſen Mittelpunkt Dr. Wirth ſtand Wie ſich

Dinge weiter entwickeln, läßt ſich mit unbedingter
heit noch nicht ſagen. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht

daß man ſchließlich über alle Fährniſſe hinweg
iel erreicht. Vorläufig aber zeigen ſich noch bedrohliche
en.

kommenm Dr. Wirthje eine a die überzeugteſten Anhänger Dr. Wirths, und
den 9 ſind in anderen Parteien zahlreicher als im Zentrum
ken ſind ſt haben nicht geglaubt, daß er ſo ſchnell wieder
irage ben Macht zurückkehren würde. Es hatte ja ſchwerer Kämpfe
ſorgen rft, um ihm überhaupt einen Platz auf der Reichs
i e zu ſichern, nachdem der badiſche Landesverband ihn

i großer Entſchiedenheit abgelehnt hatte. Er wurde als
Fiter nach Dr. Marx gewählt. Jetzt kandidiert er für
en Miniſterpoſten. Müller-Franken hat ihm das Ver

e miniſterium angeboten Für Wirth war alſo die Lauf
n wieder eröffnet. Es iſt gewiß richtig, daß dieſes Amt
In ausgeſprochen politiſches iſt. Trotzdem wird man ſeine
eutung gerade in der Zeit der Technik nicht leugnen
nen. Der frühere Kanzler ſah aber darin eine Kalt

lng, gegen die er ſich mit der ihm eigenen Schärfe
feſt der Andte Er verlangte, wenn er den Poſten annehmen ſollte,
dem h die Vizekanslerſchaft, die es bei uns nur einmal,
roh el m unſeligen Kabinett Cuno gegeben hat. Es iſt menſch
guten h begreiſlich, daß namentlich ſein Parteifreund, De
inderfeſt uns heftigen Einſpruch erhob. Brauns, der jetzt ge
e Lehrer acht Jahre das nicht gerade angenehme Reichsarbeits
ng W niſterium betreut, iſt der dienſtälteſte Miniſter und als
egann lcher ſtellvertrekender Kanzler Bei ſeinem Abgang, der

te und ige Tage ernſthaft im Bereich der Möglichkeit lag,
und die re Dr. Streſemann dieſe Würde zugefallen. Er gehört
a auſt fünf Jahre ununterbrochen den wechſelnden Ka
tt der lekten an. Der Streit im Zentrum muß ſehr heftig ge

len kom t

Geſtalt
arbeit

as

letten
Schwan ſein Trobdem ſcheint es, als ob Wirth die Mehr
jenſchein auf ſeine Seite herüberzog. Da erfolgten von außen
erg und drei Nein, die man nicht überhören konnte, Das

e bon der Soßialdemokratie, die keinen Vizekanzler
das zweite von Streſemann, aus naheliegenden Grün-

ztein, n das dritte von Hindenburg, dem der Ruck nach links
Papiet harf iſt. Auch wohlmeinende Freunde haben Wirth

Schrift warn den Bogen zu überſpannen, und nicht die ganze
erungsbildung zu geſährden So begreiflich ſeine For

n iſt hat ſie ihn zweiſellos geſchadet In der Politit
ſhelde nicht das ſtarre, ſondern das halbſtarre Syſtem.
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Der Kampf im Hentrum
Es iſt nicht nur der Fall Wirth, der Parteivorſtand

und Fraktion zwang, zwei Tage hindurch ununterbrochen
zu tagen Auch der Fall Brauns gehört hierher Der
Reichsarbeitsminiſter hat in den acht Jahren manches
geleiſtet, jedoch nicht, ohne Widerſpruch zu finden. Den
einen ſtand er zu weit rechts, den anderen zu weit links.
Man kann ohne weiteres zugeben, daß ſein Amt wohl eines
der unbequemſten in Deutſchland iſt. Jmmer muß dieſes
Reſſort nach einem Ausgleich in den Lohnſtreitigkeiten
ſuchen und dabei eine mittlere Linie einſchlagen. Das
liegt im Weſen der Wirtſchaft begründet. Freunde aber er
wirbt man ſich damit nicht. Schiedsſprüche werden immer
getadelt. Den Arbeitgebern geht jede Lohnerhöhung zu
weit, den Arbeitnehmern erſcheint ſie nicht ausreichend ge
nug. Man verſteht daher durchaus, daß gerade die chriſt
lichen Gewerkſchaften ernſte Bedenken trugen, die Verant
wortung namentlich angeſichts der vielen kommenden Lohn
kämpfe einem Parteiangehörigen zu übertragen. Sie haben
gar kein Hehl daraus gemacht, daß ſie an dieſer Stelle
einen Sozialdemokraten lieber ſähen. Dabei kann man
Herrn Dr. Brauns zugeben, daß er ſein Miniſterium ganz
im Sinne des Zentrums beſetzt hat. Vom Miniſter bis
zum Portier mußte man Angehöriger einer beſtimmten
Partei ſein. Für andere war kein Platz. Mit Parität hat
das nichts zu tun, mit Toleranz auch nichts. Für dieſe
beiden Begriffe ſchwärmt das Zentrum nur, wo es nicht
an der Macht iſt. ſonſt geht es rückſichtslos über ſie hin
weg. Herr Dr. Brauns könnte alſo ruhig das Haus ver
laſſen und einem Sozialdemokraten die Nachfolge über
geben, ohne daß der Geiſt im Miniſterium ein anderer
würde. Nur der Name des höchſten Jnhaber wechſelt. Die
Fälle Brauns und Wirth aber erklären noch nicht allein
das erbitterte Ringen. Jm Grunde genommen erlebt das
Zentrum eine innere Kriſe. Es hat bei den Wahlen

eine Niederlage erlitten, wie ſie bis dahin nicht für mög
lich gehalten wurde. Nun werden die Vorwürfe laut. Der
linke Flügel will ſich gegen ein neues Techtelmechtel mit
den Deutſchnationalen ſichern, der rechte denkt nicht daran,
ſich mit der Sozialdemokratie auf Gedeih und Verderb
zu verbünden. Das iſt die Kernfrage, die vorausſichtlich
noch lange die Partei beſchäftigen wird.

Die Deutſche Volkspartei
Die Führung der Deutſchen Volkspartei war wäh

rend dieſer ganzen Verhandlungen nicht ſehr glücklich
Sie hat falſch operiert. Dabei muß feſtgeſtellt werden, daß
die eigentlichen Liberalen, wenn auch aus ganz anderen
Gründen, mit den rechtsſtehenden Elementen zuſammen
geſtanden haben. Dieſe ſtellten die Forderung nach der
Großen Koalition in Preußen in den Vordergrund, um
ſie im Reich zu verhindern Jene wollten eine Feſtlegung
zugleich auch im Landtag, um neue Quertreibereien in den
eigenen Reihen zu verhindern Herr Dr. Schols ſtand.
dabei wohl in der Mitte Der eigentlich Schuldige iſt er
diesmal nicht. Nur hätte er als Vorſitzender ſeine Autori
tät geltend machen müſſen. Das iſt entweder gar nicht,
oder nur in unzureichendein Maße geſchehen. Die Volks
partei hat ſich feſtgerannt und es war für ſie geradezu
die Rettung, daß Hermann Müller endlich darauf verfiel,
das Kabinett der Perſönlichkeiten zu bilden. Die Zuſagen
von Dr. Streſemann und Dr. Curtius erhielt er ſofort
Man hat darüber heftig genug geſtritten Eine Eigen
mächtigkeit aber liegt nicht vor, denn es entſpricht durchaus
dem Sinn der Verfaſſung, daß Männer, die dazu aufge
fordert werden, von ſich aus Poſten annehmen oder ab
lehnen. Richtig iſt allerdings, daß der Brief des Reichs
außenminiſters auf dieſer Höhe auf eine Deſavouirung
ſeiner Partei hinausläuft. Daß dies geſchehen konnte, zeigt
die Mängel der Führung. Wir haben Grund zu der An
nahme, daß ſich Dr. Streſemann auch von der Fraktion
in Zukunft keine Vorſchriften machen laſſen wird, wenn er
aus außenpolitiſchen Gründen ſein Verbleiben in der Wil
helmſtraße als notwendig erachtet. Die Fraktion ſtellt
das vor eine ſchwer wiegende Entſcheidung, der ſie gar
nicht ausweichen kann. Sie wird ſich darüber ſchlüſſig
werden müſſen, ob ſie dem Manne folgt, deſſen Name ihre
beſte Parole war oder ob ſie es auf eine Kriſe ankommen
läſſen will, die ſie in ihrer jehigen Form kaum überlegen
wird.

Lambach
Die Deutſchnationalen ſtehen abſeits, Sie werden von

der Regierungskriſe nicht berührt. Niemand hat das Ver
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und den chriſtlichen Gewerkſchaften nahe ſteht, hat ſich
in der politiſchen Wochenſchrift und nachher in der Zeitung
„„Der Deutſche mit dem Problem Monarchie oder Repu
blik auseinandergeſetzt. Lambach, der Führer des deutſch
nationalen Handlungs-Gehilfenverbandes kommt dabei zu
dem Ergebnis, daß die Fürſten für die Jugend nur noch
als Film oder Bühnenfiguren Intereſſe hätten. Das iſt
bitter Auch eine moraliſche Verurteilung der Hohenzollern
fehlt in den Aufſätzen nicht. Gedacht mag das mancher in
den Reihen haben, aber das auszuſprechen, und noch
dazu in einer ſo ſcharfen Form, iſt eine Neuerung. Die
Hamburger Deutſchnationalen waren ſehr raſch bei der
Hand, um ſeinen Ausſchluß zu beantragen. Die Parteilei
tung iſt etwas vorſichtiger. Graf Weſtarp hat ſich in
der Kreuzzeitung bemüht, auf die beſtellte Frage eine
ruhige Antwort zu geben. Er hält an der Monarchie feſt,
aber ſehr zuverſichtlich klingt das, was er ſchreibt, nicht.
Er glaubt nicht recht an die Ausführbarkeit des Gedankens.
Noch deutlicher wurde der Preſſechef der Partei, Herr von
Kries, in der offiziellen Korreſpondenz. Er meint, man
müſſe dieſe Frage einmal dem deutſchen Volke vorlegen,
das ſie unbeeinflußt von innen und außen zu beantworten
haben wird. Und er fürchtet, daß die Entſcheidung für
die Republik gegen die Monarchie fällt. Man hat bisher
ſo geſchickt verſücht, die Gegenſätze zu verſchleiern. Nach
dem Vorſtoß Lambachs iſt das nicht mehr möglich, die
Erörterung wird nicht mehr abreißen, und ſie wird früher
oder ſpäter eine klare ſäuberliche Scheidung im deutſch
nationalen Lager herbeiführen.

Der Kellogg-Pakt
Die Verhandlungen zwiſchen Amerika und Frankreich

haben nunmehr zu einem greifbaren Ergebnis geführt.
Staatsſekretär Kellogg legt einen zweiten Entwurf ſeines
Kriegsächtungspaktes vor. Der Text ſelbſt hat keine Aen
derung erfahren. Nur die Präambel iſt revidiert worden.
Einmal hat man die Tſchechoſlowakei, Polen und Belgien
hinzugezogen mit der Begründung, daß ſie Signatarſtaaten
des Locarnovertrages ſeien. Ganz ſchlüſſig iſt das nicht.
denn mit demſelben Recht hätten auch alle anderen Stag
ten eingeladen werden müſſen. Man kann ſich aber damit
abfinden, daß hier Frankreich ein offenſichtliches Zuge
ſtändnis gemacht worden iſt, weil der Beitritt auch den
übrigen Nationen offen ſteht. Ferner hat man das Recht
zur Selbſtverteidigung im Falle eines Angriffs ausdrück
lich betont und erklärt, daß der Angreifer um alle Vor
teile kommen ſoll, die ihm aus dem Pakt erwachſen.
Deutſchnationale Blätter vermiſſen die Androhung von
Sanktionen. Wir nicht, denn davon halten wir gar nichts.
Sie würden nur automatiſch dazu führen, daß die Welt
plötzlich wieder in neue Kriege verwickelt würde. Die
Machtmittel auf wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiet
reichen vollkommen aus Wenn man ſie nur anwendet.
Das wichtigſte aber iſt, daß nun die Vereinigten Staaten,
die bisher jede Einmichung in europäiſche Angelegen
heiten abgelehnt haben, als Bürgen auch auf unſerem
Kontinent auftreten. Die Folgen ſind noch nicht abzu
ſehen, aber wir werden jedenfalls die Unterzeichnung,
die feierlich in Paris erfolgen ſoll, herzlich begrüßen
weil ſie einen Schritt auf dem von uns ſtets befürwor
teten Wege darſtellt. Andere müſſen noch getan werden
Vor allem iſt jetzt die Frage der Abrüſtung ſpruchreif.

Richard Mah.
Kurz vor Redaktionsſchluß erhalten wir noch folgende

Nachricht.)

Die Verhandlungen über die Neubildung der Reichs
regierung ſind beendet.

Die Miniſterliſte
hat folgendes Ausſehen:

Reichskanzler Hermann Müller (Soz.)
Beſetzte Gebiete und Verkehr. von Guérard (Ztr.)
Aeußeres: Dr. Streſemann (DVBP.)
Jnneres: Severing (Soz.)
Arbeit: Wiſſell (Soz.)
Wirtſchaft: Dr. Curtius (DVBP.)
Finanzen: Dr. Hilferding (Soz.)
Juſtiz: Koch-Weſer (Dem.)
Reichswehr: Groener
Ernährung Dietrich-Baden (Dem.)
Poſt: Schätzel (Bayer. V.)
Die Regierungserklärung im Reichstag erfolgt am

Dienstag. Das Parlament iſt bereits einberuſen.
Reichskanzler MüllerFranken wird das Programm der

langen geäußert, ſie heranzuziehen. Auch die bisherigen
Weggenoſſen erwähnen ſie gar nicht. Und krohdem befindet
ſie ſich plötzlich in einer Kriſe Der Abgeordnete Lambach,

der zu den jüngeren Mitgliedern der Fraktion gehört,
6

neuen Regierung bekanntgeben, worauf die Frak-
tiönen in dreitägiger Debatte ihre Haltung zur neu
gebildeten Reichsregterung darlegen werden Nach
Abſchluß der Generaldebatte erſahren die Plenar-
beratungen eine kurze Unterbrechung.



Der tſchen Bauernzeitung entnehmen wir fol
genden Aufſan:

Die landwirtſchaftliche Betriebszählung vom 16 Juni
1925 hat die Veränderungen der Betriebsverfaſſung und der
Beſitzverhältniſſe in der Landwirtſchaft erneut klärgeſtellt
Auf Grund dieſer Betriebszählung laſſen ſich nunmehr
mit einiger Sicherheit die Veränderungen feſtſtellen, die
auf Grund der Kriegs und Nachkriegsverhältniſſe ein
getreten ſind. Jm nachſtehenden ſollen nunmehr dieſe Ver
änderungen innerhalb der Landwirtſchaft in der Provinz
Sachſen unter Heranziehung der im Jahre 1907 ermittelten
Ergebniſſe beſchrieben werden

Die Betriebszählung von 1925 ergab im Vergleich
zur Betriebszählung von 1907 für die Provinz Sachſen
nachfolgendes Bild

Auf die einzelnen
Größenklaſſ ſtNach der land wirtſchaftlich genutzten e e

Fläche eingeteilte Größenklaſſen er e
Betriebe in Hektar

1 2 3Zwergbetriebe (mit weniger als (1907 132774 2739305 ha) (1925 208551 36937
Zu oder Abnahme abſolut 75777 9544

v 348Parzellenbetriebe (mit 0,5 ha (1907 88638 83827
bis unter 2 ha.) (1925 101 395 91740

Zu oder Abnahme abſolut 12757 7913
v. H. 1 94Kleinbäuerliche Betriebe (mit 2 (1907 34676 114881

ha bis unter 5 ha.) (1925 36057 119 199
Zu oder Abnahme abſolut 1381 4318

v H. S 38Mittelbäuerliche Betriebe (mit 5 (1907 45 545 456210
ha. bis unter 20 ha.) (1925 48332 474 475

Zu oder Abnahme abſolut 2787 18265
v 20Großbäuerliche Betriebe (mit 20 (1907 15428 583004

bis unter 100 ha.) (1925 13422 486 199
Zu oder Abnahme abſolut 2066 96 805

v. H. 13,0 16,6Großbetriebe (mit 100 ha (1907 1617 445 792
und darüber) (1925 1539 401071Zu oder Abnahme abſolut 78 44721

v. H. 100auf ſämtliche Größenklaſſen (1907 318678 1711 107
(1925 409296 1609621

Zu der Abnahme abſolut 90618 101436
v h 25 59Nach den Ergebniſſen der Betriebszählung von 1925

hat alſo die Provinz Sachſen 409 296 Betriebe mit einer
Jand wirtſchaftlich genutzten Fläche von 1609621 Hektar
Die Anzahl der Betriebe hat gegenüber 1907 einen Zuwachs
von 90 618 Betrieben erhalten. Auffallend an dieſen ſtati
ſtiſchen Angaben iſt der überaus ſtarke Verluſt an land
wirtſchaftlich genutzter Fläche von 101 486 Hektar Dieſer
Verluſt iſt in der übergroßen Hauptſache nur zu erklären
aus zu niedrig gemachten Angaben der Betriebsleiter. Eine
nähere Unterſuchung der oben wiedergegebenen ſtatiſtiſchen
Angaben zeigt klar, daß dieſer Fehler in der Hauptſache
bei den großbäuerlichen Betrieben von 20 bis unter 100
Hektar geſchehen ſein muß. Dieſe Betriebsklaſſe ſoll nämlich
96 800 Hektar verloren haben. Dieſe Zahl dürfte erheblich
zu hoch ſein.

Unterſucht man die verſchiedenen Betriebsgrößen, nun
mehr im einzelnen der Reihe nach, ſo fällt zunächſt auf
die ſtarke zahlenmäßige Vermehrung der Betriebe unter
0,5 Hektar Dieſe Betriebsgröße hat eine Zunahme von rund
75 000 Einzelbetrieben mit einer Geſamtgröße von rund
9500 Hektar zu verzeichnen. Jhre Zahl hat in der Haupt
ſache in den Stadt und Jnduſtriekreiſen ſo auffallend zu
genommen, weil hier aus ſozialen Geſichtspunkten heraus

Der Preußiſche Handelsminiſter zur
Angeſtelltenjugend!

Zu einem beſonderen Ereignis geſtaltete ſich der
s Gautag des Jugendgaues Mitteldeutſchland im Ge
werkſchaftsbund der Angeſtellten am 16. und 17. Juni
1928 in Halle a. S. Trotz der unbeſtändigen Witte
rung fanden ſich die Jugendgruppen recht zahlreich zur
Abendfeier im „Hofjäger““ zuſammen. Unter den zahl
reich erſchienenen Gäſten befanden ſich der Preußiſche
Stkaatsminiſter für Handel und Gewerbe, Herr Dr.
Schreiber, Herr Regierungspräſident Grützner, Herr
Polizeipräſident Oexle, der Direktor der Kaufm. Berufs
und Handelsſchule, Herr Dr. Henze, vom Landesausſchuß
der Deutſchen Jugendverbände für die Provinz Sachſen,
Herr Pfarrer Eggebrecht, Magdeburg, und Vertreter der

PreſſeJm Verlauf der Abendfeier, die unter dem Leitge
danken „Das Volkstum unſerer Heimat“ ſtand, nahm
auch der Handelsminiſter, von Heilrufen begrüßt, das
Wort.

Er dankte zunächſt, auch im Namen derienigen Be
hörden, die außer ihm vertreten waren, für die Einladung
Und überbrachte Grüße und beſte Wünſche des Preußiſchen
Staatsminiſteriums. Der Einladung ſeien die Gäſte herz
lich gern gefolgt, da es immer ſehr ſchön ſei, inmitten
froher Jugend zu weilen. Als Preußiſcher Handelsminiſter
freue er ſich jedoch, beſondere Beziehungen zu den An
weſenden zu haben, denn er ſehe in ihnen den fort
ſchrittlichen Teil aus der großen Wirtſchaft, in der er
amtlich an verantwortungsvoller Stelle ſtehe. Die Wirt
ſchaft ſei ja nicht allein Angelegenheit der Arbeitgeber,
ſondern zu ihr gehöre der Arbeitnehmer genau ſo wie
der Arbeitgeber Dieſe Anſicht habe ſich wenigſtens in
den amtlichen Stellen durchgeſetzt. Nach einem kurzen Hin
weis auf die perſönlichen Beziehungen, die ihn ſonſt noch
mit dem GDA. verbänden, ging der Miniſter auf die
Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft ein. Die Entwicklung
der Wirtſchaſt müſſe dahingehen, daß an ihr die Arbeit
nehmer in größerem Umfange, als das früher geweſen
ſei, gleichberechtigt und mitwirkend beteiligt ſeien. Die
Gewerkſchaſten dürften ihre Mitglieder nicht nur zu der
Einſtellung erziehen, daß es ſich um Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern handele,

Beſitzverhältniſſe der Landwirtſchaft der Provinz Sachſen
das ſtarke Verlangen nach kleinen Gartenflächen beſonders
in die Erſcheinung getreten iſt. Auch die Parzellenbetriebe
von 60,5 bis Unter 2 Hektar haben ebenfalls eine begchtliche
Steigerung an Zahl und Fläche erfahren Die kleinbäuer
lichen Betriebe von 2,5 Hektar haben auffallend wenig an
Zahl und Fläche zugenommen. Während die vorgenannten
Betriebe faſt ausſchließlich landwirtſchaftliche Nebenbetriebe
ſind, aus denen der Betriebsinhaber nicht ſeinen Lebens
unterhalb gewinnt, ſtellen die kleinbäuerlichen Betriebe von
2 bis 5 Hektar in der übergroßen Hauptſache ſelbſtändige
landwirtſchaftliche Betriebe dar. Da aber dieſe Betriebs
größen eine auskömmliche Ackernährung nicht darſtellen
iſt ganz naturgemäß ihre Vermehrung außerordentlich ge
ring geblieben.

Erfreulicherweiſe liegen die Dinge genau entgegengeſetzt
bei den mittelbäuerlichen Betrieben von 5 bis unter 20
Hektar Dieſe Betriebsgröße hat von ſämtlichen Größen
klaſſen den bedeutendſten Flächengewinn zu verzeichnen.
Demzufolge iſt auch ihre Zahl nicht unweſentlich geſtiegen
Dieſe eigentlich bäuerlichen Betriebe haben ſich um rund
2700 vermehrt und ihre Fläche iſt um 18 265 Hektar ge
ſtiegen

Von den großbäuerlichen Betrieben an ſetzt die ent
gegengeſetzte Entwicklung ein. Dieſe Betriebe in der Größe
von 20 bis unter 100 Hektar ſind ſowohl zahlen als auch
flächenmäßig überaus ſtark zurückgegangen Dasſelbe trifft in
ähnlicher Weiſe für die Großbetriebe über 100 Hektar zu,
wenn auch hier die Verminderung flächenmäßig geringer
zu ſein ſcheint, als bei den großbäuerlichen Betrieben, eine
Enwicklung, die umgekehrt erwünſchter wäre.

Zum Schluß ſei noch eine Tabelle veröffentlicht, aus der
hervorgeht, wie ſich ſowohl zahlen als auch flächenmäßig
die Vermehrung oder Verminderung der einzelnen Betriebe
prozentual ausgewirkt hat

Auf die einzelnen Größen
Nach der landwirtſchaftlich klaſſen entfielen

genutzten Fläche Von
eingeteilte Größenklaſſe 100 Betrieben

Von 100 Hekt.
der landw.

genutzt. Fläche

1907 1925 1907 1925

1 2 3 4 5Zwergbetriebe (mit weniger als 0,5 ha) 41,7 51,0 6 2,3
Parzellenbetriebe (mit 0,5 ha bis unter

n 278 298 4,9 5,7Kleinbäuerliche Betriebe (mit 2 ha bis

ünter h 109 88 67 7Mittelbäuerliche Betriebe (mit 5 habis unter 20 ha 143 11,8 26,7 29,5
Großbäuerliche Betriebe (mit 20 ha

bis unter 100 ha 48 3,2 341 30,2Großbetriebe (mit 160 ha und darüber) 0,5 0,4 26,0 24,9
zuſammen 100,0 100,0 100,0 100,0

Unterſucht man nun weiter die Betriebsverfaſſung in
den einzelnen Regierungsbezirken, ſo iſt hierbei feſtzuſtelben,
daß die Entwicklung gegenüber 1907 ganz ähnlich verläuft
wie es im Provinzialergebnis zum Ausdruck gekommen iſt.

Die Bedingungender Amſchuldungskredite
Amtliche Richtlinien.

Die Kredite, die im Rahmen des Notprogramms zur
Umſchuldung drückender landwirtſchaftlicher Schulden ge
währt werden, ſind an folgende Bedingungen geknüpft:
Verzinſung 6,5 Prozent, Tilgungsquote 1,17 Prozent
Verwaltungsbeitrag 0,75 Prozent, Laufseit 30 Jahre mit
dem Recht früherer Rückzahlung. Der Auszahlungskurs
ſteht noch nicht endgültig feſt, iſt aber mit 93,25 Prozent
in Ausſicht genommen. Da in dieſen Tagen der Zeitpunkt

ſondern ſie müßten ihre Hauptaufgabe darin ſehen, ihre
Milglieder mit den Wirtſchaftsgegenſätzen und Zuſammen
hängen vertraut zu machen. Gerade die Jugend müſſe
zur rechten Zeit ſich mit den wirtſchaftlichen Zuſammen
hängen vertraut machen, damit ſie abzüwägen vermöge,
welche Stellung ſie in der Zukunft in der Wirtſchaft
einzunehmen habe. Der Jugend ſei aber auch im politiſchen
Geſchehen unſeres Volkes eine viel größere Verantwortung
auferlegt als früher Sie wird zur Mitgeſtaltung der Ge
ſchicke des Volkes und weiter der Jugend ſelbſt ſehr früh
aufgerufen, müſſe alſo ſchon aus dieſen Grunde ſich recht
zeitig mit den wirtſchaftlichen Angelegenheiten der Na
tion beſchäftigen. Alles ſtaatliche Recht aber, das die Ge
ſetze geben, erhalten ſeinen Wert erſt durch die Ver
pflichtunge n, die ihm gegenüber ſtänden Nicht das
eigene Jch dürſte allein beſtimmend ſein, ſondern es müſſe
die Einordnung in die Geſamtintereſſen des Volkes er
folgen. Die Berufsſolidarität, zu der die Gewerkſchaften
erzögen, erſcheine ihm wichtig, denn ſie ſei ein Ausſchnitt
aus der Volksſolidarität, die uns ſo bitter not tue. Erſt
wenn in Deutſchland weit mehr als früher das Zuſam
mengehörigkeitsgefühl in allen Volksge
noſſen wach geworden ſei, würden wir weiter kom
men Beſonders der Jugend müſſe er ſagen, daß für den
nationalen Gedanken und für das Nationalgeſühl noch
viel getan werden müſſe. Unſere geſchichtliche Vergangen
heit hat leider nicht dahin geführt, daß der richtig
verſtandene nationale Gedanke ſich geſtärkt
habe. Gegenſätze zwiſchen den Stämmen und die Unzahl der
Einzelſtaaten haben hemmmend gewirkt Einem übertriebenen
Jndividualismus müßte entgegengewirkt werden. Es gelte,
die Grundlagen für die Erreichung eines einheitlichen
Zieles zu ſchaffen. Wir müßten weiter lernen, unſeren
Rebenmenſchen und Neben arbeiter zu ach
ten. Auch der, der eine andere Meinung habe, habe An
ſpruch auf dieſe Achtung, Wenn wir uns deſſen, was
unſer Volk in der vergangenen Zeit bis auf den heutigen
Tag geleiſtet habe, bewußt würden, ſo kämen wir auch
zu neuem Glauben für unſere Zukunft Glauben und
Vertrauen ſeien für die Zukunft unbedingt nötig. Die An
geſtelltenjugend dürfe nicht vergeſſen, daß alles, was ſie
an Schwierigkeiten in ihrem Berufe vorfinde, eben nur
ein Teil der Laſt ſei, die alle anderen in Deutſchland auch

für die Kredite beantragt worden, ſei aus den amtlihen tſchla

Richtlinien über Grundſätze und Verfahren folgendes mit

geteilt eUmſchuldungskredite werden an Landiwirte von Kei
um drückende ſchwebende Schulden (Darlehnsſchulden Mi
Schulden bei Händlern, Handwerkern, rückſtändige Sohne
Abgaben uſw.), welche durch Jn anſpruchnahme von ſt de jeht
ſtelligen Hypothekarkredit innerhalb der von den Reg ſeing det
kredilinſtituten gegenwärtig eingehaltenen Beleihungs auch fit
grenzen nicht abgedeckt werden können, in niedriger der Iſt det fta
zinsliche, langfriſtige Kredite umzuwandeln“ Roggenſchu l im
den ſind ſchwebenden Schulden gleichgeſtellt. endgült

Umſchuldungskredite dürfen nur an die Jnhaber ſo ungskut
cher land wirtſchaftlichen Betriebe gewährt werden die
ihrer rationellen Fortführung dieſes Kredites bedütfen
und deren rationelle Forkführung bei Gewährung de g konnt
Umſchlagkredits zu erwarten iſt. Ob dieſe Vorausſeßungel ſt der G
vorliegen, iſt nach den Verhältniſſen der Wirtſchaft, nac t i
der Betriebsleitung und nach dem Maß der vor und rung ſah
der Umſchuldung zu tragenden Schuldenlaſt zu prüfen ſche wirtſch

Bei der Gewährung von Umſchuldungskrediten ſol Andererſei

darauf Bedacht genommen werden. ltlich von
H den Perſonalkreditinſtituten, die die Landwirtſchaf nd die fre

des betreffenden Bezirks mit Kredit verſorgen, endgülti
den in Geſchäſtsverkehr mit der Landwirtſchaft ſtehen biſt
den Händlern und Handwerkern Gta n

im Wege der Abdeckung ihrer land wirtſchaftlichen i in
ſtände liguide Mittel zuzuſühren, um ſie zur weiteren Ver stauſch
ſorgung der Landwirtſchaft mit Betriebskrediten und n erweiſe

darſsſtoffen zu befähigen, Die Umſchuldungsdarlehen ſolle
daher möglichſt an die Gläubiger der Schuldner zur Aue

zahlung gelangen. hre StabilAbgeſehen von der Kreditgewährung an Kleinbauer l ungehe

und Pachter iſt der Umſchuldungskredit gegen hypokhehnt der Stkariſche Sicherung zu gewähren. Die Hypothek ſoll n da

ſchließlich aller im Range vorgehenden Belaſtungen m ch in vie
ekwa 50 bis 60 Prozent des Grundſtückswertes abſchue ine ſpie
den und in der Regel nicht mehr als 20 Prozent de erung ein

Grün ſtackswertes betragen ſant ſeinDie Höhe des Umſchuldungsdarlehens darf bentreich de
Alkſiedlern und Rentengutsbeſitzern 20 Prozent des Grun gt wird
ſeswertes überſteigen, ſo daß auch bet dieſen der Un ne beſt
ſchuldungskredit einſchließlich der im Rang vorgehendenſ dann
en enbelaſtung ebenfalls mit der Grenze von 50 bis 6& In and
Prozent des Grundſtückswertes abſchneidet. dte Rentn

An Kleinbauern können Umſchuldungskredite ohne di mroblem
hypothekariſche Sicherung gegeben werden, wenn hin de Rentn
reſchende andere Sicherheiken, insbeſondere durch perſönlich nig befr
Leiſtungsfähigkeit, geleiſtet werden. Dabei iſt eine Vemnpruche:
plichtung zur Abtragung der Schuld in beſtimmten Jahre Kente h
raten vorzuſehen. Vorausſetzung iſt, daß der Betrieb Mette abe
weſentliche Daſeinsgrundlage des Beſitzers bildet, nnte ein
näheren Beſtimmungen trifft die Landesregierung na durch GAnhörung der landwirtſchaftlichen Berufsvertretung 5
Bewerber um ein Umſchuldungsdarlehen hat ſich zur Vo endgül
bereitung ſeines Antrages auf Gewährung eines Unich eine
ſchuldungskredits möglich des Perſonalkreditinſtituts zu b nteralt
dienen, mit dem er vorzugsweiſe in Geſchäftsverbindun auch f

ſteht. Denn eineuebertritt zu den Sozialdemokraten. e
Jn Suhl ſind ſämtliche elf kommuniſtiſchen Stadigt wird

verordneten und die drei kommuniſtiſchen Magiſtratsmin insbe
mitglieder zu den Sozialdemokraten übergetreten Sie h Fran
gründen den Schritt damit, daß der Kapitalismus ſt wid
immer ſtärker konzentriere und daß infolgedeſſen das Pro t
tariat ſeine Spaltung aufgeben müſſe um mehr Aktivit
entwickeln zu können. Durch den Uebertritt ſteigt die Za
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten auf 15, den
11 bürgerliche Stadtverordnete gegenüberſtehen.

Martha

zu tragen haben, und zwar als eine Folge des Kriege
Jmmerhin durfte nicht verkannt werden, daß wir vorwär e Frau
gekommen ſind, und daß auch auf ſozialpolitiſchem G
biete heute mehr geſchehe als vor dem Kriege Schlieſ ogfrat
lich begrüßte der Miniſter es, daß die Anweſenden ſt Albeſhlof
in der Abendfeier einführen ließen, in die Schönheite in Han
der Heimat, in die Schönheiten überhaupt, die unſer Vate mit den
land biete Es könne daraus viel Freude und neue Kra ind gegen
gewonnen werden. Der Tagung und der anſchließend Kfbeſchafti
Fahrt mit der ſchwimmenden Jugendherberge wünſch nd Ven
der Miniſter einen guten Verlauf Wit hat

Stürmiſche Heilrufe dankten für die begeiſtert aufs wirt

nommene Anſprache n AlstneUeber das Thema: „Das Volkstum unſerer Heima nan
ſprach dann Herr Dr. Schoffer, Bad Berka. Auch dieſe G läßt ſie
intereſſanten Vortrage dankte die anweſende Jugend be her ſchlt

fallsfreudig. ngewehtDer Sonntag Morgen vereinigte einen Teil der Te hin Verſt

nehmer zu Sportwettkämpfen. Am frühen Nachmittag ſa die Hi
auf dem Hallmarkt ein Aufmarſch zu einer Kundgebitt wnagt al
ſtatt. Der Reichsjugendpfleger des GDA. Fritz Mewe n n
Berlin ſprach über das Thema: Deutſche Rot dent

ſches Hoffen!“ ichUnter den Klängen einer Muſikkapelle begabent ſienhen
alsdann die Teilnehmer auf den Sandanger, wo ein Volk hferkett
feſt ſtattfand Die Tagung, die über 600 jugendliche Am
geſtellte nach Halle geführt hatte, nahm in allen Teil maswil
einen guten Verlauf Etwa 50 jugendliche Angeſtell n Eiftge
traten abends mit dem vom GDA. gecharterten Jugen s Pho.
herbergsſchiff Dr. Reimann eine achttägige Ferienfah n iſt e
die Saale und Elbe abwärts und die Havel aufwärts b teien

Brandenburg an. ein
Milde Strafe für Hetze zum Steuerſtreik. haue

In einer Eiſenacher Verſammlung des Kreislane en
bundes hatte der Vorſitende, Rittergutsbeſitzer Weiſte a die
Langröden, die Landwirte aufgefordert, in Anbetracht d iſt
Notlage alle Steuern zu verweigern. Der Staatsanwe Zeit
ſtrengte wegen Aufhetzung zur Steuerverweigerung n dw
Strafverfahren an. Weiſte wurde unter Annahme m h
dernder Umſtände zu einem Monat Gefängnis verurten
der aber in 100 Mark Geldſtrafe umgewandelt wurf hie



m eutſchland und die Franken
ſtabtliſterung.wirte n n

h Von Reichsminiſter a. D. Dr. Külz
n Mitglied des Reichstags.
ön d Die jetzt in Frankreich ſich vöollziehende geſetzliche
n W biliſterung der Währung bietet in mehr als einer Be
niedrig ung auch für uns ein lebhaftes Intereſſe Jn Wirk

G Roggen keit iſt der franzöſiſche Frank ſeit länger als Jahres
e ſtabil; im gegenwärtigen Augenblick handelt es ſich
e Juhahe die endgültige geſetzliche Feſtlegung des Sta
werden ſerungskurſus des Frank, der zur deutſchen Mark
dikes 9 ſo verhielt, daß etwa 6 Franks eine Mark ausmachen
wähtnet 124 Franks ein Pfund Sterling. Die franzöſiſche
rauh erung konnte mit viel größerer Ruhe und Vorſicht
Virtſchat en Akt der Stabiliſierung behandeln, als die deutſche
vor in ſie ſich nicht vor einer gleich kataſtrophalen Zerrüttuttg
aſt u m Währung ſah, wie wir, und da der Stand des Frank
gskreditn entliche wirtſchaftliche Mißerſcheinungen nicht ausgelöſt

e Andererſeits iſt es für die franzöſiſchen Staatsfinan
Landwiſ natürlich von ausſchlaggebender Bedeutung auf welchem
verſotgen ſtand die franzaſtſche Staatsſchuld von 350 Milliar
irtſchaſt i ſich endgültig finden wird.

Die Stabiliſierung des Frank wird für Deutſchland
tlichen An Vorteil inſofern ſein, als ſie ſich für den normalen
weiteren ſenaustauſch und Wirtſchaftsverkehr als förderndes
diten ind ment erweiſen wird. Ohne Stabiliſierung der fran
darlehen ſſ ſchen Währung gab es keine abgeſchloſſene und end
ldner zur ige europäiſche Währungsſanierüng; ohne eine ſolche

keine Stabilität der europäiſchen Finanzen und keinen
in Klein ngziell ungehemmten Wirtſchaſtsverkehr.
n n mit der Stabiliſterung des Frank wird fich auch für
an ankreich das Kleinrentnerproblem ergeben, und
Aleſtinſt mutlich in viel ſtärkere Ausmaß als bei uns, denn
m i Kentner ſpielt ſchon giffernmäßig in der franzöſiſchen

Profen ſlkerung eine viel größere Rolle als bei uns. Es wird

eſſant ſein, zu beobachten, wie die Schicht der Rentner
Rankreich darauf reagieren wird, wenn ihm geſetzlich

ant de en einigt wird, daß er nur noch einen Bruchteil ſeines
ieſen d hdgens beſitzt, und ebenſo lehrreich wird es für uns
ber wie dann der franzöſiſche Staat ſeinerſeits reagteren
von 50 i Jn anderen Ländern mit einer verhältnismäßig

ingere Rentnerziffer, wie z. B. in Belgien, hat das
nerproblem keine Rolle geſpielt. Jn Deutſchland hat

die Rentner bekanntlich der Fürſorge überwieſen
e einzig befriedigende Löſung der Gewährung eines
iſt ein Ahtsanſpruches auf eine den Zuſtand der Not behebende

unten ſie Rente hat man noch nicht gefunden, auf der an
er Betrihen Seite aber gibt es noch Utopiſten, die da meinen,
bilden In könnte ein durch die IJnflation aufgefreſſenes Renten
egierunt Mal durch Geſetesparagraphen wieder hervorzaubern.
n Die endgültige Stabiliſterung der Währung wird für
g eines aukreich eine günſtige Atmosphäre zur Löſung
mit interalliterten Schuldenproblems ſchaffen.
cher iſt auch für Deutſchland von weſentlicher Bedeu

i denn eine Reviſion der Dawesverpflichtüngen und
h doültige Feſtſetzung unſerer Leiſtungsſumme an un

den. Gegner von geſtern iſt, was bei uns yiel zu wenig
ſiſchen Giltdigt wird, ohne Löſung des interallierten Schulden
Magiſtu blens, insbeſondere ohne endgültige Auseinanderſetzung
reten C ſchen Frankreich und Amerika nicht denkbar.
italismin Es wird ſchließlich von Intereſſe ſein zu beobachten,

ehens da

redite ohtn

wenn

urch perſ

ſen das
mehr Ah

wie in Frankreich die geſetzliche Stabiliſierung auf den
Warenpreis und auf Lohn und Gehaltsentwick
lüng wirken wird. Die Vorgänge in Deutſchland auf
dieſen Gebieten ſind bekannt ſie von jetzt ab in Frank
reich zu beobachten, werden Polittk und Wirtſchaft allen

Anlaß haben. Ebenſo wertvoll wird es ſein, zu beobachten
welche Währüngsſicherungspolitiks die Bank von Frank
reich im Vergleich zur Reichsbank einſchlägt. Man kann
aus Vergleichen immer lernen, und wenn es zuweilen auch
nür näch der Richtüng iſt, wie man's nicht machen darſ

Deutſchnationale Republikaner
Graf Weſtarp in Verzweiflung

Die deutſchnationale Niederlage vom 20. Mai hat
zum mindeſtens einen Teil der Deutſchnationalen zum
Nachdenken gezwungen. Unter ihnen befindet ſich auch der
Reichstagsabgeordnete Walther Lambach, einer der Füh-
rer des Deutſchnatibnalen Handlüngsgehilfenverbandes,
der in der „Pöolitiſchen Wochenſchrift über das Sterben
des monarchiſchen Gedankens u. a. ſchreibt

„Wäre nach Eberts Tode Jarres oder WMaärrx oder
Thälmann VReichspräſident geworden, ſo hätten wir auch
heute noch in Deutſchland eine lebendig fluktende Bewe
gung zur Wiederaüfrichtung der Monarchie Dadurch
aber daß der monarchiſtiſche Teil unſeres Volkes Hinden
bürg zum Reichspräſidenten erkor, iſt der Wonarchismus
zu Grabe getragen worden. Oder glaubt ein pölitiſch
Einſichtiger, daß es bei uns über den eigentlichen Anhang des
Abgeordneten Everling hinaus außerhalb Bayerns noch
neiinenswerte Spüren eines aktiven, zielklaren Monar
chismus gibt? In Ungarn ja, aber nicht in Deutſchland

Der hinter dem Reichspräſidenten aufragende Schat
ten des Kaiſers und Königs der jeden anderen überragt
hätte, überragte einen Hindenburg nicht mehr. Jm Ge
genteil, Wilhelm II. verſchwand hinter dem großen, from
men alten Herrn, der jetzt das Reich repräſentiert. Selbſt,
wenn die Erinnerung bis zu der Edelmannsgeſtalt Wil
helm I. zurücktaſtete, verkleinerte ſich das Bild Hindenburgs
nicht. Einen Funktionär und Platzhalter hatte man
gewählt und einen Träger eigener Größe hatte man zum
Reichspräſidenten bekommen.

Neben ſeiner Größe ſank der Nimbus der lebenden
Hohenzollern in ſich zuſammen. Wieviel Millionen treuer
Wonarchiſten die Heirat des Kaiſers und die Eheſkandale
ſeiner Familienangehörigen zu verbiſſenen Republikanern
gemacht haben, hat die ſeinerzeitige Abſtimmung über das
Vermögen der Fürſten und die letzte Reichstagswahl ge
zeigt.

Der Volksentſcheid über die Fürſtenvermögen zeigte
bereits eindeutig das Sterben des monarchiſtiſchen Ge
dänkens, trotzdem erſt ſo kurz vorher der Republik der
Kandidat der WMonarchiſten als würdiger Repräſentant
erſtanden war.

Die jüngſte Reichstagswahl hat ein weiteres Abſin
ken der monarchiſtiſchen Stimmen gebracht. Der ganze
Verluſt der Deutſchnationalen iſt ein Verluſt des Monar
chismus. Gerade, weil ſie von der Wonarchie als Pro
grammpunkt in der Politik nichts mehr wiſſen wollen,
ſind die Mittelſtändler und Bauern und Aufwertler zu
anderen Parteien übergetreten.

Und die Jugend iſt deshalb den Deutſchnationalen
ferngeblieben, weil ſie in dieſer bürgerlich gewordenen
Welt der Arbeit und des Sports keinen Erbmonarchen
ſchaffen helfen will. Für die nach 1905 Geborenen ſind

ſteigt de e
auf 165,

en.

Phosgengas
Eine Pflicht der Frauen

Dönhoff, Mitglied des Preußiſchen Landtags
Weite Frauenkreiſe haben ſicher mit tiefer Befriedigung von
Mitteilung Kenntnis genommen, nach der die demokratiſche
ichstagsfraktion in einer ihrer erſten Sitzungen nach der
iwahl beſchloſſen hat, eine Interpellation über das Phosgen

lück in Hamburg einzubringen. Dieſe Interpellation wird
nicht mit dem bedauerlichen Vorkommnis als ſolchem und der
erung gegen ungewollte Unglücksfälle durch den ſchauerlichen

nd nen ihtoff beſchäftigen, ſondern grundſätzlich der Frage ſeiner Her
anſchih n und Verwendung im Kriege nachgehen. Mit furchtbarer

Jerge w Ullichkeit hat das Hamburger Unglück Weſen und Wirken

S Kampfmittels enthüllt, das für den kommenden Krieg in
geiſett ſem Ausmaß Kaltblütig in Rechnung geſtellt wird, deſſen

hoden neu und in ihrer Auswirkung noch garnicht zu überſehen
ſſerer Es läßt ſich kaum ein Vergleich ziehen zwiſchen ſchlimmen
v An weniger ſchlimmen Formen der Kriegführung. Das mörderiſche
e gugen iſchinengewehrfeuer, die Schrappnellverwundungen mit ihren

J n Martha
des Kii

wir vor
olitiſchen

iege.

nweſenden

Teil der Ulerie, die Hungerblokade, die die Lebenskraft von Genera
n en annagt, allen dieſen modernen Kriegsmitteln ſind gleich dem
r Ku
Friß eifen in ihrer Wirkung über die Schlachtzone hinaus in die

n der Nichtkämpfer hinein. Der möderne Krieg läßt ſich
Mabgrengzen und humaniſieren, in ihm entſcheidet nicht perſön

Lapferkelt und der Heroismus des Einzelnen Er wird ein

u. Ein Zeichen das aufrütteln, in das Bewußtſein und
Gewiſſen der Menſchen ſich einbohren ſolltel Welche Wirkung

S gezeitigt Einige eindrucksvolle Kundgebungen der Friedens
inde in der Sffentlichkeit, eine hilfloſe Bedrängnis in mancher

Eſſeele Seine Volksbewegung, ein Wachwerden der Be
es Kret ung über dieſe Frage hat die ſpukhafte Erſcheinung nicht ge
a We Sie ſt ein Vorfall zwiſchen vielen geblieben die die
Inbetrn ilten der Zeitungen füllen und die Geſpräche der Menſchen

t Zwei gewaltige Mächte ſtehen der Auswirkuug des
eher s entgegen. Die Gedankengewöhnung, die den Krieg
un Gegebenes hinnimmt und ihn glorifiziert oder ſich um
nis Herll e Wirklichkeit herumtäuſcht; jedenfalls den Kopf in den Sand

be

ſteckt vor einer Tatſache, die jeder weiß und die das Hamburger
Unglück jedem ins helle Bewußtſein rüchken konnte. Und zweitens
das wirtſchaftliche Jntereſſe, das den Krieg in ſeiner Verflechtung
mit Induſtrie und Technik ſieht und ihn als Profitfaktor nicht
wegzudenken wagt. Wo ſind die Kräfte, die dieſe furchtbare
Drugrechnung aufdecken, dieſe Trägheit der Phantaſte wach
rütteln? Es brauchen keine neue Wahrheiten entdeckt zu werden,
die vorhandenen müſſen enthüllt und geglaubt werden. Das Leben
ſelbſt in ſeiner nüchernen Kraft, in ſeinem heiligen Anſpruch muß
mobil gemacht werden gegen die feige Beharrung im Kriegsaber
glauben. Wir ſehen in den Frauen die verantwortlichſte Hüter
des Lebens. Der Reichsfrauenausſchuß der Deutſchen
Demokratiſchen Partei hat an die Reichstagsfraktion die
Bitte gerichtet, gegen die Giftgaskampfmittel als menſchenunwür
dige Kriegführung Stellung zu nehmen und bei der Reichsregie
rung darauf hinzuwirken, daß die Frage ihrer Zuläſſigkeit inter
national diskutiert und von Deutſchland grundſätzlich abgelehnt
wird. Die demokratiſchen Frauen gingen von den Gedanken aus,
daß die Völker gezwungen werden müſſen, ſich die Methoden mo
derner Kriegführung klarzumachen, ihr Weſen und ihre Wirkung
zu erkennen, damit ſie der Achtung der Menſchheit anheim
fallen.

er

Die Stempelgebühren in Sachſen und
Preußen

Verſchiedene Stagten, verſchiedenes Steuerrecht.

Eine Leipziger Verſicherungs Geſellſchaft hat auf
Grund ihrer Statuten für einige ihrer leitenden Beamten
eine Generalvollmacht benötigt Für drei derartige Voll
machten verlangt die ſächſiſche Staatsregierung eine Stem
eplgebühr von insgeſaint 213 000 Mark. Da der Höchſt
ſtempel in Preußen für die Vollmacht nur 250 Reichsmark
beträgt, ſo würde der Betrag der Verſtempelung für dieſe
drei Vollmachten in Preußen nur 750 Reichsmark aus
machen. Dieſer Rechtszuſtand iſt geradezu ungeheuerlich.
Das hat auch das ſächſiſche Finanzminiſterium eingeſehen
und ſich demgemäß unter Umſtänden bereit erklärt, die
Stempelgebühr aus Billigkeitsgründen zu ermäßigen. Jm
Intereſſe einer geordneten Geſchäftsführung hat die be
teiligte Geſellſchaft aber eine grundſätzliche Klärung ver
langt. Es iſt in der Tat ein grotesker Rechtszuſtand,
daß man für Verſtempelung einer Vollmacht in Preußen
höchſtens 250 Reichsmark, in Sachſen dagegen unter Um
ſtänden Hunderttauſende von Mark bezahlen muß.

Kaiſer und Könige keine geheiligten und unantaſtbaren
Größen mehr.

Die Jugend erleht den Uſurpator Afghaniſtan als von
König. „Er ſollte man lieber nach Hauſe fahren damit
er nicht inzwiſchen abgeſetzt wird meint ſchon mein
Zwölfjähriger. Könige und Kaiſer ſind für die jetzt her
anwachſenden Wählergenerationen nicht mehr gehetiligte
verehrungswürdige Perſonen bez. Jnſtitutionen. Sie ſind
für dieſe Jugend zu Film- und Bühnenangelegenheiten
geworden. t

Aus dieſer Diagnoſe der Gegenwart ergeben ſich für
den volkskonſervativen Menſchen ernſte Schlußfolgerun
gen gegenüber den Möglichkeiten und Notwendigkeiten ei
ner aufbauenden Politik. Es bleibt von ſeinem Monar
chismus nur der Kyffhäuſertraum übrig, mehr nicht.

Wollen wir in der Deutſchnationalen Volkspartei
als der Sammelſtelle auch der volkskonſervativen Kräfte
nicht das Geburtsjahr 1905 eine unverrückbare Grenze
für das Hineinwachſen von Jugend werden laſſen, dann
muß unſer Werberuf in Zukunft lauten können Monar
chiſten und Republikaner tretet in unſere Reihen. Aus
unſerer praktiſchen Neueinſtellung zu den Fragen der
Staatsform muß die programmatiſche Folgerung gezogen
werden. Sie muß ſogar in der Auswahl der neuen Frak
tionsleitung ihren perſonellen Ausdruck finden.

Hweifellos zeichnet hier Lambach eine Entwicklung,
die ſich anbahnt, aber es wird ſich zu zeigen haben, wie
weit dieſe Entwicklung jetzt ſchon iſt. Graf Weſtarp wird
über dieſen Aufſatz ſeines Fraktionskollegen keine reine
Freude einpfunden haben. Wie weit iſt es mit den Deutſch
nationalen gekommen, wenn man ſolche Dinge ſchon öffent
lich ſagen kann. Wichtiger aber iſt, ob der von Lampach
erſtrebte Wechſel in der Fraktionsleitung tatſächlich vor
ſich geht. Man darf nicht vergeſſen: noch leben die Mo
narchiſten vom Schlage des Grafen Weſtarp, des Dr.
Everling und des Reichstagsabgeordneten Gok, der noch
kürzlich in Hamburg erklärte, daß am monarchiſchen Ge
danken feſtzuhalten ſei, beſonders auch gegenüber der
Jugend.

Dr. Hellpach und das Berufsbeamtentum
Jn dem umfangreichen Werk, das Staatspräſident

a. D. Profeſſor Dr. Willy Hellpach unter dem Titel „Poli
tiſche Prognoſe für Deutſchland herausgegeben hat, be
finden ſich auch einige Sätze über Hellpachs Stellung
zur Beamtenſchaft. Dieſe Sätze ſind hier und da irrtüm
licherweiſe z. B. ſo gedeutet worden, als ob Dr. Hell
vach das Berufsbeamtentum zu beſeitigen beabſichtige, um
es durch ein Wahlbeamtentum zu erſetzen. Der Deutſche
Beamtenbund hatte in dieſer Sache durch ſeine Zeitſchriſt
einen offenen Brief an Herrn Hellpach veröffentlicht, auf
den nun inzwiſchen eine ſehr ausführliche Antwort des
Abgeordneten Hellpach eingegangen iſt. Wir geben aus
dieſer Antwort die folgenden Sätze wieder, die über Dr.
Hellpachs Stellung zum Berufsbeamtentum völlige Klar
heit ſchaffen:

Die Ausführungen, die mein Buch Politiſche Prog
noſe für Deutſchland über das Beamtentum enthält,
ſind zum Gegenſtand ſcharfer und ſorgenvoller Kritik ge
macht worden. Mein Kritiker zitiert ſehr ausführlich die
weſentlichen Ausführungen von den Seiten 213 bis 216
meines Buches. Deſto befremdlicher iſt es, daß er dem
Zitate auf dem Fuße ſeinen Ausruf an mich folgen läßt:
„Sie ſordern alſo nicht weniger als Erſatz des Berufsbe
amtentums durch ein Wahlbeamtentum.“ Jch nehme doch
an, daß jemand, der eine Stelle anführt, ſie auch dabei
lieſt, und in den letzten Sätzen der aus meinem Buch an
geführten, von meinem Kritiker völlig wortgetreu an
geführten Stelle ſteht zu leſen „Wollte das deutſche Be
amtentum die politiſche Freiheit, ſo müßte es guch das
Riſtko dafür auf ſich nehmen: die Wählbar,eit durchs
Volk, das heißt die Chance der Nichtwiederwahl Da es das
andere Los, das Los der Sekurität, gezogen hat, ſo mußte
die praktiſche Entwicklung (und muß auch immer mehr)
zu einer relativen Entpolitiſterung der Beamtenſchaft füh
ren Es iſt mir allerdings vollkommen unbegreiflich, wie
man aus dieſen Sätzen herausleſen kann, ich forderte
„nicht weniger als den Erſatz des Berufsbeamtentums
durch ein Wahlbeamtentum!“ Die Sätze laſſen doch un
zweideutig erkennen, daß ich die Entſcheidung, die in der
deutſchen Demokratie für das Berufsbeamtentum gefallen
iſt, als gefallen betrachte und nur ihre ungusbleiblichen
Folgerungen klarzuſtellen bemüht bin; wohlweislich habe
ich die andere Möglichkeit nicht etwa in die Form gefaßt:
„wollte man für das deutſche Beamtentum die politiſche
die politiſche Freiheit ſondern in die Form „wollte
das deutſche Beamtentum die politiſche Freiheit, ſo müßte
es auch das Riſiko dafür auf ſich nehmen, die Wählbarkeit
uſw. Es war meine Abſicht, nicht einmal den direkten
Anſchein einer verſönlichen Stellungnahme im Sinne
einer Wiederbeſeitigung des Berufsprinzips zugunſten des
Wahlprinzips hervorzurufen.

Ginge es nicht ſchon aus dieſer Stelle hervor, ſo könnte
ich jeden Augenblick von neuem erklären, daß ich in der
Tat die in der Weimarer Verſaſſung getroffene Ent

ſcheidung für die Bewahrung des Berufsbeamtentums
in Deutſchland für endgültig halte. Jn dem politiſchen
Lager, dem ich ſelber angehöre, gibt es niemanden, der das
Berufsbeamtentum antaſten wollte. Ich ſelber halte mich
ſowohl auf Grund meittes Bekenntniſſes zur Reichsver
faſſung wie auf Grund meines Bekenntniſſes zur Deutſchen
Demokratiſchen Partei an die Tatſache des Berufsbe
amtentums für gebunden



Dr. Apelt bereits vor geraumer Zeit dem Kabinett ſeine

S genannten Kreishauptmannſchaften,

Die Beamten der Reichsbahn
ſ Gegen die Leiſtüngszulagen!

Der Reichsbund Deutſcher Reichsbahnbeamten des
mittleren nichttechniſchen Dienſtes (REV.) hielt in Re
gensburg ſeinen 6. Bundestag ab, der von Zahlreichen
Vertretern der über das geſamte Deutſche Reichsbahn

gebiet verbreiteten Organiſation beſucht war
Die Verhandlung wurde eröffnet durch den 1. Bun

desvorſitzenden Reichsbahnoberſekretär Fröhlich, Berlin.
Der Reichsbund iſt die Standesvertretung der Deut

ſchen Reichsbahnbeamten des mittleren nichttechniſchen
Dienſtes und deren Anwärter. Die Forderungen der Reichs
bahnbeamten fanden ihren Niederſchlag in dem Referat des
Bundesvorſitzenden:

Das Beſoldungsgeſetz und die Beſoldungsordnung der
Reichsbahngeſellſchaft blieben unbefriedigend. Die Forde
rung, daß die Beſoldung der Reichsbahnbeamten den be
ſonderen Erſchwerniſſen des verantwortungsreichen, auf
reibenden und gefahrvollen Eiſenbahndienſtes angepaßt
werde, iſt nicht erfüllt worden. Die Beſoldungsneuregelung
ſollte unter keinen Umſtänden dazu dienen die zurzeit be
ſtehenden, durch Prüfungen erworbenen Rechte und An
wartſchaften durch willkürliche Einfügung von Zwiſchen
gruppen zu ſchmälern. Das iſt dennoch geſchehen Jn
folge dieſer unerfüllt gebliebenen Forderungen der Begnten
des mittleren nichttechniſchen Dienſtes ſind die Bezüge
der fachgeprüften Beamten durchweg unzureichend Die
Viertehahrsgehaltszahlung muß als wohlerworbenes Recht
wieder eingeſührt werden. Bezüglich der Reichsbahnge
ſellſchaft wird gefordert, daß die durch die Umwandlung
der ehemaligen Eiſenbahnen in eine Privat geſellſchaft den
Reichsbahnbeamten gegenüber allen übrig en Reichsbeamten
zugefügten Rechtsminderungen beſeitigt werden. Den Reichs
bahnbeamten muß der Reichsbeamtencharakter erhalten blei
ben.

Die Dienſtzeit, die durchſchnittlich 54 Stunden pro
Woch beträgt, in vielen Fällen aber noch ausgedehnter iſt,
muß im Hinblick auf den ſchweren verantwortungsvollen
Dienſt im Jntereſſe der Betriebsſicherheit herabgeſetzt wer
den. Der Nachtdienſt muß in ausreichender Weiſe be
ſonders abgegolten werden. Ebenſo iſt auch der Urlaub
dem der Reichsbeamten gleich zu gewähren. Die Lei
ſtungszulagen lehnt der Verband ab. Der Mangel an Auf
ſtiegsmöglichkeiten erfordert die Vermehrung der Beförde
rungsſtellen. Die Uebernahme der Ländereiſenbahnen auf
das Reich ſollte eine einheitliche Reichseiſenbahn ſchaffen
Dieſes Ziel iſt bisher noch nicht erreicht worden, weil die
Gruppenverwaltung Bayern die Erhaltung der beſonderen
e Verhältniſſe über den Gemeinſchaftsgedanken
tet

Sachſens verhinderte Verwaltungsreform
Heldt gegen Apelt.

Wie verlautet, hat der demokratiſche Jnnenminiſter

Vorſchläge für Verwaltungsreform unterbreitet worin er
amentlich die Aufhebung der Mittelbehörden, der ſo

fordert.
Trotzdem die Frage längſt ſpruchreif iſt, machen ſich

ſtarke Widerſtände bemerkbar, die hauptſächlich auch auf
den Miniſterpräſidenten Heldt zurückzuführen ſind, der zu
fürchten ſcheint, daß bei einer Verwaltungsreform auch
eine Verringerung der Zahl der Miniſterien in Frage
käme und daß dabei die Alktſozialiſten, die Partei des
Miniſterpräſidenten, von ihren beiden Sitzen im Kabinett
einen herausgeben müßten Offenbar iſt hierauf die paſſive
Reſiſtenz zurückzuführen, die die ſo wichtige Frage der Ver

e in Sachſen nicht vom Flecke kommen
läßt.

Profeſſor Seott und Heidelberg
Zu der Auseinanderſetzung der Heidelberger Juriſti

ſchen Fakultät mit dem amerikaniſchen Profeſſor Sedtt
über die Kriegsſchuldfrage ſchreibt das demokratiſche „Hei
delberger Tageblatt“:

„Gerade in Heidelberg, deren Unihe ſikät erſt eben
den amerikaniſchen Botſchafter Schurmann zum Ehren
dokto promovierte, und deren Stadtverwaltung die herz
lichen Beziehungen zwiſchen Heidelberg und Amerika dem
nächſt noch einmal in einem beſonderen Akt bezeugen wird,
wird man aufrichtig die Abſage bedauern. Der Fall liegt
doch ſo: Scott war als Gaſt nach Deutſchland geläden. Es
iſt gewiß nicht beabſichtigte Gaſtunfreundlichkeit, aber zum
mindeſten auch nicht mit den ungeſchriebenen Geſetzen des
internationalen Taktes und der diplomatiſchen Höflichkeit
zu vereinbaren, wenn zwei große Organe, wie die „Köl
niſche Zeitung und die „Deutſche Allgemeine Zeitung
ausgerechnet in dieſem Augenblick, da Scott auf Einladung
deutſcher Univerſitäten, alſo von uns gerufen, ſprechen
ſollte, ihn zu einer Rechtfertigung eines Standpunktes
zwingen wollen, den er vor zehn Jahren bei den Frie
densverhandlungen eingenommen haben ſoll und der heute
dabe ſich einer Nachprüſung entzieht. Die politiſche Hal
kung, die nach Kenntnis und Darſtellung der deutſchen
Volkerrechtslehrer und Politiker Seott in dieſen letztett
Jahren durchaus gezeigt hat, hätte genügen müſſen, ihn als
Friedens und Verſöhnungspolitiker hinreichend zu legiti
mieren.

Wir wollen aber nicht verſchweigen, daß die Haltung
der „Kölniſchen Zeitung ſehr wohl für Amerika und
die Welt erklärt werden muß als Ausfluß des ſchmerz
lichen Geſlhls über die noch immer nicht genügend Felöſte
Frage der Kriegsſchuld, und wichtiger no h ars dem alle
Deutſchen bedrückenden Gefühl daß die nach unſerer ktefſten
Ueberzeugung völkerrechtlich unhaltbare Beſetzung des deut
ſchen Gebietes am Rhein in unverminderter Weiſe die
Exinnerung an den Vertrag von Verſailles wachhält.

Man dient aber auch das muß bekont werden
gewiß nicht dem Frieden und einer von uns und gerade

ihn zur Jnterpretation einer am Kriegsende von ihm
eingenommenen Haltung in letzter Stunde, gar in letzter
Minute zwingt.

Vekonen wir in dieſer Stunde, da Scott Heidelberg be
keits verlaſſen hat, noch einmal die aufrichlige Schätzung
ſür ſeine private wiſſenſchaftliche Perſönlichkeit und er
innern wir uns noch einmal daran, daß er zuſammen mit
dem verſtorbenen ſerbiſchen Geſandten Vesnith jener be
rühmten, gegen Deutſchland gerichteten Reſolution des
Inſtitut de Droit international“ nicht zuſtimmte, welche
1919 während der Pariſer Konferenz beſchloſſen wurde und
den Austritt mehrerer deutſcher Mitglieder aus dem Jnſti
tut zur Folge hatte.“

Die deutſchnationalen Wahlplakate
Proteſte aus kirchlichen Kreiſen

In der vom Generalſekretariat des EvangeliſchSo
ziglen Kongreſſes verſandten Korreſpondens wird ge
ſchrieben:

„Jn den vergangenen Wochen nach der Wahl iſt wie
derholt von kirchlicher Seite mit Recht ernſte Kritik laut
geworden über die Art und Weiſe, wie der Wahlkampf
geführt worden iſt. So hat es beſonders bei allen ernſten
Chriſten ohne Unterſchied der religiöſen Stimmung und
Richtung einen peinlichen und verletzenden Eindruck ge
macht, daß das ſeine und innige Thoma-Bild Groß
mutter mit ihrem Enkel in der Bibel leſend als
Wahlplakat verwendet worden iſt. Der Proteſt war nahe
zu einmütig und fand, ohne Unterſchied der Partei, Unter
ſtützung bei allen, denen die Heiligtümer des Chriſtentums
noch groß und ernſt ſind. Auch der Evangeliſch-Soziale
Kongreß hat ſich in ſeiner Mitgliederverſammlung anläß-
lich ſeiner großen Dresdener Tagung dieſem Proteſt ange
ſchloſſen. Er hat dabei wohl bemerkt, daß aber trotzdem
nach dem Evangelium alle dieſe noch ſo unfeinen Angriffe
eine derartige Erwiderung, durch die das Heilige zum
Unheiligen herabgedrückt wird, nicht rechtſertigen.“

Demokratie und Todesſtrafe
Amtsgerichtsrat Dr. Guido Leſer ſchreibt in der

„Neuen Badiſchen Landeszeitung“ u. a.
„Aus Berlin kommt die Nachricht, daß von der

demokratiſchen Reichstagsfraktion ein Geſetzentwurf einge
bracht worden iſt, der die ſofortige Abſchaffung der Todes
ſtrafe vor dem Abſchluß der gegenwärtigen Strafrechts
reform zum Jnhalt hat.

Dieſe Mitteilung wird in weiten Kreiſen lebhaft be
grüßt werden. Die Haltung der neuen Fraktion zu der
brennenden Frage der Todesſtrafe verdient umſo wärmere
Anerkennung, als ſie im wohltuenden Gegenſatz zu dem
Standpunkt ſteht, den ein Teil der alten Fraktion im
vorigen Reichstag eingenommen hatte.

Seitdem iſt das Problem nicht wieder aus der öffent
lichen Erörterung verſchwunden. Der Fall Jakubowſki und
der Fall Leiſter haben der Allgemeinheit zum Bewußtſein
gebracht, daß die erſchütternde Möglichkeit eines Juſtiz
mordes auch unter den hochſtehenden Rechtsſchutzeinrich
tungen unſeres heutigen Staates nicht ausgeſchaltet iſt.
Zudem belehren uns die mediziniſchen Sachverſtändigen
immer wieder darüber, wie ſchwer es iſt, gewiſſe Geiſtes
krankheiten, die Kapitalverbrechen verurſachen können, in
ihren Anfängen zu erkennen.

So iſt der Entſchluß der demokratiſchen Reichstags
fraktion von beſonders hohem Wert. Er vertritt eine
Forderung, die, wie ich an anderer Stelle nachgewieſen
habe, von altersher ein Verlangen der deutſchen Demo
kraten und des deutſchen Liberalismus geweſen iſt. Und er
iſt nicht zuletzt um deſſentwillen bedeutſam, weil er zeigt,
daß die demokratiſchen Vertreter im Reichstag gewillt ſind,
aus dem ungünſtigen Wahlausgang die richtigen Lehren
zu ziehen.

Politiſche Notizen
Deutſchnationale Pleite.

Ueber das Vermögen der deutſchnationalen Weſt
deutſchen Morgenpoſt“, Zeitungsverlagsgeſellſchaft
m. b. H., wurde, wie aus Bochum gemeldet wird, das
Konkursverfahren eröffnet.

Reichsbannerfarben ſind Stagtsfarben.
Der Schriftſteller und deutſchnationale Wahlredner

Walter KorodiBerlin hatte ſich vor der Berufungskammer
des Landgerichts Görlitz unter der Anklage der Beleidi
gung der Reichsfarben zu verantworten. Der Angeklagte
Korodi hatte in einer Verſammlung in Görlitz einen
heleidigenden Ausſpruch gegen die Farben des Reichs
banners getan. Jn erſter Jnſtanz war Korodi vom Schöf

ſengericht Görlitz freigeſprochen worden. Jn der Berufungs
verhandlung erblickte der Vertreter der Anklage in den
Ausführungen des Redners eine Schmähung der Staats
farben, die nach dem Republikſchutzgeſeß zu beſtrafen ſei.
Er beankragte deshalb eine Geſängnisſtrafe von 30 Ta
gen bzw. Umwandlung in eine Geldſtrafe von 510 Mk.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 210 Mark
Geldſtrafe Korodi erklärte, daß er dagegen Reviſion beim
Reichsgericht einlegen werde. Jn der Urteilsbegründung
wurde u. a. ausgeſührt: Da das Reichsbanner nur mit
dem einzigen Ziele gegründet worden ſei, den Staat zu
feſtigen und zu ſchüßen, ſo ſeien ſomit die Farben des
Reichsbanners mit den Farben des Staates zu identiſi
zieren

Thüringen und Sachſen
In einer ſtark beſuchten Verſammlung des thüringi-

ſchen Parteivorſtandes der Demokraten, an der auch der
Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Thüringen, Dr.
Ludwig Haas, teilnahm, wurde nach eingehender Be
ratung ſolgende Entſchließung angenomnmen: „Der er
weiterte Vorſtand des Landesverbandes Thüringen der
Deutſchen Demokratiſchen Partei begrüßt die Beſtrebungen,auch von dem Parteifreund der beiden obengenannten

Blätter nämlich von Streſemann, ſeit Jahren verfolgten
und geführten Politik friedlicher Annäherung, wenn man
einem geladenen Gaſt gegenüber ſolche Fragen aufwirft und

die Verwaltung des Landes durch Verwaltungsgemein

handlungen der thüringiſchen Regierung und der h

Regierung Stellung zu nehmen Er iſt der Anſicht
dadurch die Vereinheitlichung des Reiches gefördert vwid

Proteſtkundgebung geſchädigter Auslandsdeutſcher
Der Schutzverband geſchädigter Auslandsdeutſhe

Kolonialdeutſcher und Verdrängter hielt eine öffenthg
Proteſtverſammlung ab. Den Behörden wurde der W
wurf gemacht, daß ſie der Not der Auslandsdeutſchen do
kommen unberührt gegenüberſtünden. So wurde erwähnte
daß bei einer Zahl von 1100 Beamten im Entſchädign
amt nur 62 Fälle täglich zur Auszahlung gelängen,
alſo auf einen Geſchädigten 17 Beamte kämen In
Diskuſſion wurde den Deutſchnationalen, die den
ſchadigten goldene Berge verſprochen hatten und
entſcheidenden Momente ſchmählich im Stiche ließen e
ches deutſche Wort geſagt. Die Reichstagswahlen
ihnen die Quittung ſür ihr Verhalten präſentiert Für
demokratiſche Fraktion ſprach Reichstagsabgeordneter G
heimrat Fiſchbeck, der unter lautem Beffall für
dem Latiſche Reichstagsfraktion die Erklärung abgab
dieſe wie bisher ſo auch weiter für die Auslandsge n
katkräſtig eintreten wird. Die Demokraten ſeien bere
mit dem Vorſtand des Verbandes alle Möglichteten
erwägen und dieſe zu vertreten.

Der Berliner Mittag d

für die Anlagekoſten 4 bjs 5 Millionen Mark und M

Reichsrat und Reichsregierung

ſteheendee neue Einſügung für die Geſchäftsordnung d gleichen

Der Deutſchnationale HandlungsgehilfenVerbant e nach

eine merkwürdige Auffaſſung von deutſcher Heldenehru
und deutſcher Jugenderziehung zu haben. Sei h die
Lehrlingszeitſchrift, die „Blätter für junge Ka

genden charakteriſtiſchen Abſchnitt entnehmen
War Köhl ſo die Pflichterfüllung in Perſon

konnte er andererſeits auch in Vergnügungen ausgelaf
bis zur Grenze ſein. Mit urgewaltigem Baher
durſt trank er alles nieder was mitzuhalt
verſuchtel! Doch wenn er ſelbſt einmal vo
Alkohol bezwungen war, ſo brauchte nur näe
liches Flugwetter Lauszubrechen“, und im ſelben Auge
blick war er nüchtern, eiskalt und kommandohart
dem Poſten.

Sparſam bis auf den Pfennig und ſelten ſpielen
konnte er in plöslicher Laune das Hen in
vom Leibe verjeuen, Von ſouveräner, echt ma n im
licher und kriegeriſcher Abneigung vor allem We
richen, hatten wiederum wenn

akter.

Etappe und daheim nichts zu lachen.“ den

Taktloſigkeit gegenüber einem Manne, von dem der DH
genan weiß, daß er nicht nur ſtrenggläubiger Katho
ſondern auch ſeit Jahren glücklich verheiratet iſt. Wenn
Artikel beleuchtet aber auch blitzartig die pä d a gogiſch en und
Qualitaten einer Gewerkſchaft, die ſtändig ihren

Erziehung der Kaufmannsjugend zu „deutſcher Art
ſonders berufen zu ſein. Solche Sprache eines Gewe
ſchaftsblattes ſollte ſich die deutſche Jugend energiſch v
bitten.

Bezirk Halle
langjähriges Vorſtandsmitsglied,

Herr Stadtrat Carl Georg,

unſeres Wahlkreiſes verlieren einen lieben, treuen
ſinnungsfreund, der ſtets an allen Tagungen und Beratu

politiſchen Jdeale mit Rat und Tat eintrat
Alle, die ihn kannten, betrauernFreundes und werden ihm ein ehrendes Gedenken x

wahren.

Dornblüth-Halle. l

Gräfenhainichen. Eine Veranſtaltung zur Gründu

Dornblüth als Redner iſt in Vorbereitung
Zeitz Die Mitglieder der Ortsgruppe der D.

halten in nächſter Zeit mit der Gruppe der demokratiſe
Jugend eine gemeinſame Sitzung, an der Geſchäſtsfüh

bekannt gemacht.
W

Johannes Dornblüth, HalleVerantwortlich
ſchaften mit anderen Ländern zu vereinfachen und zu ver
billigen und ſieht daher keinen Anlaß, gegen die Ver Poſtſtraße 9.

5

Amme

deſſen Führer der deutſchnationale Abg. Lambach iſt, ſche doppelt

leute“, bringen in ihrer Juninummer einen Begrüßun t e h
artikel zu Ehren des Ozeanfliegers Köhl, dem wir f h 6

verſtorben iſt. Ortsverein Halle und der Bezirksverba führung

den Verluſt ein Aug

Wolfen (Kreis Bitterfeld). Montag, 2. Jult, e n

8 Uhr, im Gaſthof Klinkig Verſammlung Redner H et

Dornblüth tkeilnimmt, ab. Verſammlungstag wird i dute

Druck Buchdruckerei Weniger Co. G. m. b. Deſſdeg v

P

hbetraſch

e Kabinettteilt mit, „daß er einſtweilen ſein Erſcheinen weg auch frö
der Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe einſtellt ohne ſchr
Das deutſchnationale Blatt hat ein Alter dedentum
nur wenigen Monaten erreicht. nccht ſob
Eine Reichsfleiſchwarenſabrik. e ligten, m

Der Laänderau s huß für das landwirtſchaftliche R n
programm hat die Errichtung einer Fleiſchwarenſabrit e ß
uſterburg beſchloſſen. Aus vffentlichen Mitteln werd d

lionen für das Betriebskapital zur Verfügung geſtel iſha

innern d
Das Reichsminiſterialblatt veröffentlicht u. a. na netts Me

Reichsrats: „Auf erlangen der Vertreter eines Dritte ind
der Stimmen des Reichsrats muß die Reichsregierung
einer Ausſchußſitzung einladen, und zwar, wenn nich aus mich
anderes beantragt iſt, ſpäteſtens auf den zweiten Tag m

Hauptmann Köhl einem P
und die Kaufmannsjugend im DHV. n

as i
a

e Leben

ann A

das Ka
ten. H

e Umbi

ihn Gott Er verkl
einmal plagte, die kleinen Madchen in d b

Das iſt einmal der Gipfel der Geſchmackloſigkeit u im bliet

geblich „nationalen“ Standpunkt betont und vorgibt, en For

Halle. Soeben erreicht uns die Trauerkunde, daß un ne

gen lebhaften Anteil nahm, und für unſere gemeinſam als

einer Ortsgruppe der D. D. P. mit dem Geſchäſtsfüh t d
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